
 
 

Schutz vor hormonell schädigenden Chemikalien: 
Ein Jahr nach dem eigenen Aktionsplan – doch die 
Regierung bleibt untätig 
Nichtregierungsorganisationen fordern mehr Engagement von der Bundesregierung bei 
der Umsetzung ihres Aktionsplans zum Schutz vor hormonell schädigenden Chemikalien.  
 
 
Ein Jahr nach der Vorstellung des Fünf-Punkte-Plans der Bundesregierung zum Schutz vor 
hormonell schädigenden Chemikalien (Endokrine Disruptoren) ziehen Umwelt- und 
Verbraucherschutzorganisationen eine ernüchternde Bilanz. Trotz klarer wissenschaftlicher 
Warnungen und der Zusicherung, den Schutz der Bevölkerung zu verstärken, fehlt es 
weiterhin an konkreten Maßnahmen und ausreichender Finanzierung. Die gesundheitliche 
Gefährdung durch Endokrine Disruptoren, die u. a. in Alltagsprodukten wie Plastik, 
Kosmetika und Reinigungsmitteln enthalten sind, bleibt ungebremst. 
 
Nichtregierungsorganisationen fordern dringendes Handeln 
 
Umwelt- und Verbraucherschutzorganisationen kritisieren die Untätigkeit der Regierung 
scharf und beschreiben in ihrem heute veröffentlichten Papier konkrete Maßnahmen, um den 
Schutz der Bevölkerung und der Umwelt sicherzustellen. An jedem weiteren Tag, an dem die 
Bundesregierung nicht handelt, werden diese schädlichen Chemikalien weiterhin freigesetzt 
– das geht auf Kosten der Gesundheit heutiger und zukünftiger Generationen sowie unserer 
Umwelt, kritisieren die Initiatoren CHEM Trust Europe, Health and Environmental Justice 
Support (HEJSupport), das Pestizid Aktions-Netzwerk e.V. (PAN Germany) und Women 
Engage for a Common Future (WECF). Die Forderungen werden bisher von 15 
Organisationen unterstützt. 

Bei der Ankündigung des Fünf-Punkte-Plans der Bundesregierung versprach 
Bundesumweltministerin Steffi Lemke einen „umfassenden Schutzplan gegen hormonell 
schädigende Stoffe“ mit einem Bündel an Maßnahmen und Zielen. Von einem umfassenden 
Schutzplan kann aber keine Rede sein, da der Plan im Wesentlichen lediglich bestehende 
Maßnahmen zusammenfasst. Das reicht aber nicht aus, wie wissenschaftliche Studien zur 
Belastung der Bevölkerung und der Umwelt zeigen.  

 



 
 

 

Forderungen an die Politik 

Die unterzeichnenden Organisationen fordern die Bundesregierung dazu auf, endlich 
konkrete Maßnahmen umzusetzen und den Schutz vor hormonell schädigenden 
Chemikalien ernst zu nehmen. Zu den Forderungen gehören: 

● Schnelle Einführung strenger Grenzwerte und/oder Phase-out von hormonell 
wirksamen Chemikalien in allen relevanten Produkten sowie Förderung nachhaltiger 
Alternativen, 

● Kennzeichnungspflicht für Produkte, die endokrine Disruptoren enthalten, 
● Aufklärungskampagnen für besonders betroffene Gruppen, wie z. B. Schwangere 
● Beschleunigung der Regulierung von hormonell schädlichen Pestiziden und Bioziden. 

 

Zitate 

„Es reicht nicht aus, auf dem Papier in fünf Punkten grobe Absichten zu formulieren und im 
Anschluss die Detailplanung, den Dialog und letztlich das Handeln zu unterlassen. Dies geht 
an der Notwendigkeit, die Gesundheit von Bürgerinnen und Bürgern sowie wichtige 
natürliche Ressourcen vor diesen gefährlichen Stoffen zu schützen, gänzlich vorbei“, 
kritisiert Susanne Smolka von PAN Germany.. 

„Der Fünf-Punkte-Plan der Bundesregierung bleibt ein Papiertiger. In der Praxis fehlt es an 
konsequentem Handeln. Es ist alarmierend, dass die Bundesregierung trotz klarer 
wissenschaftlicher Beweise weiterhin zögert, wirksame Maßnahmen zum Schutz vor 
hormonell schädigenden Chemikalien umzusetzen. Unsere Gesundheit wird durch politische 
Untätigkeit gefährdet, während gefährliche Substanzen weiter unkontrolliert im Umlauf 
sind“, sagt Alexandra Caterbow von HEJSupport 

„Die hohe Belastung von Mensch und Umwelt mit hormonell schädigenden Stoffen zeigt, 
dass die aktuelle Gesetzgebung keine ausreichenden Schutz gewährleistet. ‚Business as 
usual’, wie im Fünf-Punkte-Plan beschrieben, wird daran nichts ändern. Deutschland muss 
unter anderem zusätzliche Ressourcen bereitstellen, um Gruppen hormonell schädigender 
Stoffe zu identifizieren und auf EU-Ebene Beschränkungen zu erarbeiten”, fordert Antonia 
Reihlen von CHEM Trust Europe.  

 



 
 

 

Hintergrund 

Hormonell wirksame Chemikalien, auch als endokrine Disruptoren bekannt, sind 
Substanzen, die das Hormonsystem von Mensch und Tier negativ beeinflussen können. Sie 
sind u. a. in alltäglichen Produkten wie Plastikverpackungen, Körperpflegeprodukten, 
Textilien und Pestiziden enthalten und stehen in Verbindung mit schwerwiegenden 
gesundheitlichen Folgen wie Unfruchtbarkeit, Entwicklungsstörungen und Krebs. 

 
Kontakte 
Susanne Smolka, PAN Germany, susanne.smolka@pan-germany.org, Tel.: 0179 6822644 
Alexandra Caterbow, HEJSupport, alexandra.caterbow@hej-support.org, Tel: 0179/5244994 
Antonia Reihlen, CHEM Trust Europe, antonia.reihlen@chemtrust.org, Tel: 04102 / 7796241 
Johanna Hausmann, WECF, johanna.hausmann@wecf-consultant.org, Tel: 0173/8010040 

 

Links zu weiteren Informationen 

Forderungspapier unter https://bit.ly/3n5T3gS  

Fünf-Punkte-Plan der Bundesregierung unter 
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Chemikaliensicherheit/fuenf
_punkte_plan_hormonell_schaedigende_stoffe_bf.pdf  

 

 
 
 


